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Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 NHL, viertelf. 2 RL, 
monatlich 67 Kop. vränumerando. 
Für Auswärtige: 
Bierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando, 


F I BIRENEWEIR, 


nusſchließlich Haut und veneriſche 
Krankheiten, iſt zurückgekehrt und wobot 
letzt Wschodnia⸗ Straße Nr. 23, vis-à-vis 
vom Hauſe Zlegler. 
Sprechſtunden: von 11—1 Uhr Vormittage 
und von 3—7 Uhr Abends. 


Dr. A. Haltrecht 


przeprowadzit sie do Lodzi 


St. Petersburg. 
— Im Feuilleton des „pag. Bberz.“ 
werden Nachrichten geboten über die im verfloſſe⸗ 
uen Jahre ausgerüſtete Jeniſſei⸗Expedition, die 
einen vollkommenen Erfolg zu verzeichnen hatte. 
Der Zweck der Expedition, d. h. die Zuſtellung 
von Schienen auf dem aba e nach Kraſſno⸗ 
jarsk für die fibiriſche Ei 7 55 und die Feſt⸗ 
ſtellung der Möglichkeit für gewöhnliche eiferne 
Handelsſchiffe, den Karaſee zu paſſiren — wurde 
glänzend erreicht. Dieſe Expedition habe, wie der 
„pas. BBR.“ hervorhebt, nochmals den Be» 
| weis geliefert, mit welchem Verſtändniß und wel⸗ 
cher Kühnbeit unfere Seeleute mit den Elemen⸗ 
fen zu kämpfen im Stande feien, und zwar 
unter den ungünſtigſten Umſtänden. Das Ziel 
dieſer Expedition war ein zweifaches. Vor Allem 
| follte der Bau der ſtbiriſchen Eiſenbahn beſchleu⸗ 
nigt werden durch Lieferung von Schienen nach 
Kraſſnojarsk; ſodann mußte der Beweis erbracht 
werden, daß zum Paſſiren der Karaſee es keiner 
ſpeziellen Fahrzeuge bedarf. Beide Fragen waren 
überaus wichtig. Die Idee der Zufuhr engliſcher 
Schienen auf dem Seewege wurde in der Folge 
1 en gelaſſen, da der Erfolg der Arbeiten auf 
en weſtlichen Theilſtrecken der Bahn die Erwar⸗ 
tungen übertraf und die Möglichkeit ſich heraus⸗ 
ſtellte, ruſſiſche Schienen auf dem Flußwege in 
ürzeren Terminen als erwartet zuzuführen; den⸗ 
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Sonnabend den 10. (22.) September 1894. 


Inſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemblars 5 Kob. 
Erſcheint 6 Mal wöch . 


noch könne behauptet werden, daß die kühne See⸗ 
fahrt der Expedition Dobroworſkijs die Frage 


wegen des Seewegs nach dem Jeniſſei und wegen 


der zukünftigen Handelsbeziehungen auf dieſem 
Wege weſentlich anders geſtellt. 

Anfangs machte es Schwierigkeiten, Dampfer 
ür die Expedition zu erhalten; in Schweden 
cheiterte der Verſuch und in England gelang es 
nur Dank der Energie Capitän Wiggins, ein 
eiſernes Dampfſchiff aufzutreiben. Nach dem 
Erfolg der Jeniſſei⸗Expedition jedoch wurden 
Dampfer in beliebiger Anzahl offerirt und zu 
weit niedrigeren Frachtſätzen. Indeſſen war es 
bekannt geworden, daß in Goltſchicha beim Um⸗ 
laden von 5994 Schienen vom Dampfer „Oreſtes“ 
— ein Unfall die Expedition getroffen hatte. 
Nur ein Viertel der Schienen konnte in derſelben 
Navigations⸗Periode nach Jeniſſeisk und Kraſſno⸗ 
jarsk zugeſtellt werden; von den übrigen Schienen 
mußten 1149 Stück unausgeladen nach Archan⸗ 
elsk geſandt werden, während 3366 Stück in 
Goliſchſche zum Theil auf den zerbrochenen und 
geſunkenen Barken verblieben. 


Das Miniſterium hatte Capitän Wiggins 
vor Goltſcha als Verladungspunkt gewarnt und 
hatte den Lukowoi Flußarm als hierzu geeignet 
empfohlen. Wiggins konnte aber darauf nicht 
eingehen, da die Verſicherungsgeſellſchaft — weil 
das Fahrwaſſer ihr unbekannt war — ſich in 
dem Fall von ihrer Verpflichtung loszuſagen 
drohte. In Goltſchicha herrſchte ein ſo beftiger 
ſturmartiger Wind, daß eben ein Theil der Schie⸗ 
nen zurückgelaſſen werden mußte. In Folge des 
warmen Winters konnten dieſe Schienen nicht 
gehoben werden. Erſt zu Beginn der Navigation 
gelang es Lieutenant Salewſkijs Expedition, die 
Schienen zu bergen bis auf 174 Stück, welche 
vom Flußſande vergraben waren; dieſe Schienen 
ſind bereits an ihrem Beſtimmungsorte. 

Auch in dieſem Jahre iſt bekanntlich eine 
Expedition in die Mündungen des Jeniſſei und 
Ob ausgerüſtet worden und zwar unter Führung 
des Oberſt⸗Lieutenants Wilkizki, aus dem Dampfer 
„Lieutenant Owzyn“ und der Barge „Lieutenant 
Skuratow“ beſtehend. Ueber dieſe Expedition iſt 
bisher bekannt, daß fie am 29. Juli wohlbehal⸗ 
ten ins Meer ausgelaufen iſt, nachdem fie zwiſchen 
Goltſchicha und dem Lukowoi Flußarm ein gutes 
Fahrwaſſer von nicht unter unter 5 Faden Tiefe 
gefunden hatte. Das Miniſterium der Wege⸗ 
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Nikolas Erichſen's Töchter. 


Roman 
von 


B. Miedel⸗Ahrens. 


(88. Fortſetzung.) 


„„Ich frage, warum haben Sie meine Tochter 
eiätngen * wiederholte der Greis, den vor ihm 
Stehenden mit ſeinen flammenden Augen durch⸗ 
bohrend, drohender noch als zuvor. 
„Ge—ſchla—gen“', ſtammelte Eugen, dem es 

chſt unbehaglich i Muthe war, und der in 
ſeinem Leben ſich nicht ſo gänzlich faſſungslos 
fühlt hatte, „da kann doch um Alles in der 
elt nicht von Schlagen die Rede ſein — — ich 
reife nicht, daß Leonore — Sie ſollten doch 
icht vergeſſen, Herr Paſtor — daß ſie der größ⸗ 
Schonung bedarf und jetzt nicht.“ 

„Ich weiß genau“, unterbrach ihn Nikolaus 
1 7 ſchroff, „was ich meiner Tochter, die 
ne Bubenhand an den Rand des Grabes brachte; 
ulde; Sie aber, mein Herr, haben voll⸗ 
mmen vergeſſen, was Sie Ihrer Gattin 
ulden, wenn Sie es überhaupt jemals ge» 
1 haben — davon legen die Ereigniſſe Zeug⸗ 

ab.“ 

„Es iſt mir unerfindlich, wer meine Frau 
kranlaſſen konnte, unter den gegebenen Verhält⸗ 
ien von der albernen Geſchichte zu reden — 
it hatten uns ja längſt verſöhnt; ich möchte 
je doch ernſtlich erſuchen, ſich nicht in eine An⸗ 
legenheit zu miſchen, die ganz allein Leonore 
id mich angeht.“ 
Eugen von Ravens fühlte, daß er in dieſer 
nde, trotz aller erzwungenen Unverfrorenheit, 
dem alten Dorfpfarrer, über den er ſich fo 
erhaben dünkte, doch eine recht erbärmliche 
r abgab und feine Worte nichts weiter waren, 
der armſelige Behelf inhaltloſer Phraſen. 
| „Das iſt ein Irrthum — dieſe Angelegen⸗ 


heit geht nicht allein Sie und meine Tochter, 
ſondern in erſter Linie auch mich an; noch 
hat Leonore einen Vater, der ſie vor den Miß⸗ 
i eines Nichtswürdigen zu ſchützen wiſſen 
wird.“ 

„Herr“, ziſchte Eugen, der ſich vergebens be⸗ 
mühte, an die Größe 77 vor ihm ſtehenden 
Richters hinan zu reichen, „Sie vergeſſen, wo 
Sie ſich befinden, und daß Sie nicht das Recht 
bil mich in meinem eigenen Hauſe zu belei⸗ 
igen.“ 

„Wo wir uns befinden, iſt ganz gleich — 
ob hier oder an anderer Stelle. Sie find zu mir 
gekommen und haben Leonore zur Frau begehrt, 
ohne meine Zuſtimmung iſt ſie die Ihre gewor⸗ 
den, denn ich hegte kein Vertrauen zu Ihnen, 
ich las in Ihrem Geſicht und Auftreten all' den 
Hochmuth, der ſich auf die werthloſen Verdienſte 
der Geburt und des ererbten Beſitzes ſteift, all' 
den lächerlichen Dünkel eines Hohlkopfes und 
charakterloſen Menſchen. Das haben Sie bewie⸗ 
ſen, als Sie ſich ſoweit vergaßen, ein zartes 
Weib zu ſchlagen, als ſie einem engelhaften Weſen 
egenüber, um ſich zu vertheidigen, zur blanken 

affe griffen! O über den Heldenmuth des 
tapferen Soldaten! Hier aber ſtehe ich und for⸗ 
dere als Vater Genugthuung für die meiner Toch⸗ 
ter angethane Schmach!“ 

„Und worin fol die Genugthuung beftehen 9" 
fragte Eugen, ſich mit Gewalt beherrſchend, um 
bee 15 kühnen Sprecher an der Kehle zu packen, 
hohnvoll. 

In der Scheidung; Leonore wird geneſen 
und von nun an die Heimath wieder im Hauſe 
ihres Vaters finden.“ 

„Das verlangen Sie!“ rief Eugen, wüthend 
mit dem Fuße ſtampfend, „zum Teufel aber, 
hier kommt es nicht darauf an, was Sie 
wollen, ſondern was ich und meine Fran 
wollen.“ 

„Ganz recht,“ wiederholte Nikolaus Erichſen 
mit derſelben kalten Ruhe. „Sie vergeſſen wieder, 
daß ich im Namen meiner Tochter rede, die 
hoffentlich unter Ihren Händen noch nicht tief 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Bhaxufkripte werden zicht zarksgeſtellt. 
Nedactions⸗Sprechftunden von 9—12 Uhr Vormittags. 
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14. Jahrgang 


Lodzer Tageblatt 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge: [Hansenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1./B. oder deren 
Filialen. 

In Warſchan: Unger's Warſchauer Annoncen s Bureau 
Wierübowa Nr. 8. 

In Moskau: L. Schabert, L, und E. Metzl & Co. 


Communitationen hat ſich nunmehr entſchloſſen, Die Urſache dieſer Weigerung beſtehe aber darin, 


den Spuren der Jeniſſei⸗Expedition nach, aus 
England eine zweite Expedition abzuſchicken, be⸗ 
ſtehend aus 2 Raddampfern von noch geringerem 
Tiefgang, als der „Lieutenant Malygin“ und 
zwar nach der an Stromſchnellen reichen Angara. 
Dieſe Dampfer haben Vardoe paffirt und dürften 
in Kurzem in Jeniſſeisk eintreffen. 
(St. Pet. Herold.) 


— Am 17. September wurde im hieſigen 
Kommerzgericht die Bankerott⸗Erklärung der Bank⸗ 
Firma M. de la Farre & Co. verhandelt. Be⸗ 
kanntlich hatte der Bevollmächtigte des Haupt⸗ 
gläubigers Sſemitſchew, Herr Grazianſki, in der 
erſten Sitzung des Gerichts in der 5 Woche 
darum nachgeſucht, daß für den Bankerott nur 
Herr Schapirow verantwortlich gemacht werden 
ſollte, da der in Paris weilende Marquis de la 
Farre aus der Firma ausgetreten ſei. Letzteres 
hat ſich jedoch offiziell nicht beſtätigt. Das Kauf⸗ 
mannsamt, welches darüber befragt wurde, er⸗ 
klärte, daß ein Cirkular über den Austritt des 
Marquis wohl eingereicht worden ſei, daß es 
jedoch nur von dem Herrn Schapirow unterzeich⸗ 
net war, während die Unterſchrift des Marquis 
ſelbſt fehlte. Das Cirkular ſei alſo ungiltig. 
Aus der Vorgeſchichte dieſes Bankhauſes wurde 
vor dem Gericht folgendes konſtatirt. Ende der 
80er Jahre gründeten die Herren Marquis de la 
Farre, Sſemitſchew und Abelſohn eine Kommandit⸗ 
Geſellſchaft für Bank⸗Operationen unter der Firma 
M. de la Farre & Co. Der Marquis war der 
eigentliche Beſitzer, während die beiden Anderen 
als Theilnehmer mit größeren Summen an dem 
Unternehmen betheiligt waren. Im September 
trat Herr Abelſohn aus und erhielt ſein Kapital 
zurück; an ſeine Stelle trat in das Geſchäft Herr 
Schapirow als gleichberechtigter Kompagnon ein. 
— Des Weiteren ſtellte ſich heraus, daß der An⸗ 
theil des Herrn Sſemitſchew am 1. Juli c. 
152,758 Rbl. 44 Kop. betragen mußte. Wie⸗ 
viel der Marquis und Herr Schapirow in der 
Firma deponirt hatten, iſt nicht konſtatirt, da 
Beide aus erklärlichen Gründen in der Gerichts⸗ 
ſitzung fehlten. Dagegen machte Herr Grazianſki 
recht pikante Mittheilungen über einige dunkle 
Angelegenheiten. Durch einen Bruder des flüch⸗ 
tigen Schapirow erfuhr Herr Grazianſki nämlich, 
daß der Marquis in Paris unter keiner Bedin⸗ 
gung die Bücher der Kompagnie ausliefern wollte. 


enug geſunken iſt, um nicht die Scheidung zu 
. welche ſie aus ſo unwürdigen Feſſeln be⸗ 
freien wird.“ 

„Unfinn, mein Herr — Leonore denkt nicht 
im Entfernteſten daran, und zweitens würde ich 
unter keiner Bedingung einwilligen; ich bin in 
der That erſtaunt, zu hören, daß gerade Sie, 
ein Diener Gottes, der Liebe und Verſöhnung 
predigen ſollte, hier Feindſeligkeiten und ſogar 
Scheidung zu Wege bringen möchte, eine Hand⸗ 
lungsweiſe, die mir ſchlecht mit den Pflichten Ihres 
Amtes zu harmoniren ſcheint.“ 

„Weil es eine Grenze giebt, wo die Befug⸗ 
niß und das Recht des Gatten dem Weibe ges 
genüber aufhört,“ entgegnete Nikolaus Erichſen 
hoheitsvoll. „Da Sie nicht fo viel Verſtand und 
Bildung beſitzen, um einzuſehen, daß Sie der 
Mutter Ihres Kindes, ganz abgeſehen von liebe⸗ 
vollem Zartſinn, eine menſchenwürdige Behand⸗ 
lung ſchulden, ſo iſt es überhaupt ganz unnütz, 
mit Ihnen zu verhandeln. Sie haben bewieſen, 
daß Sie unfähig find, ein edles Weib zu ſchätzen, 
indem Sie dort mit beftialifcher Roheit die Peitſche 
gebrauchten, wo zweifellos ein ermahnendes Wort 
genügte! Diefe That des Wahnſinns 7 mir die 
Pflicht auf, Leonore von Ihnen zu befrelen, indem 
ich die Scheidung einleite.“ 

„Nur nicht allzu eilig, Herr Paſtor,“ äußerte 
Eugen mit ſcheinbarem Uebermuth, der ihm je 
doch nicht mehr vom Herzen kam, „Leonore wird 
ſich weigern und ich noch mehr; unterlaſſen Sie 
es alſo lieber, einen 86 la Skandal anzuzetteln, 
der, ſpäter verpufft, Sie ſelbſt in ziemli ea 
barem Lichte erſcheinen laſſen würde.“ 

„Genug des überflüſſigen Wortwechſels“, ſagte 
der Greis äußerlich gefaßt, während es in ſeinem 
Innern tobte. „Sie willigen nicht in die Schei⸗ 
dung, ſondern wollen fortfahren, Ihre Gattin zu 
miß handeln, im Falle ſie dem Tode entriunt, an 
deſſen Rand Sie die Unglückliche gebracht; noch 
nicht genug mit dieſem, wollen Sie ungeſtraft 
weiter fündigen, weil es in Ihrem Herzen keinen 
Glauben an eine ſtrafende Gottheit, keine Ehr⸗ 
furcht vor dem Genius des Weibes, keine Hoheit 


daß in den Büchern die allerſchönſten Fälſchungen 
enthalten ſeien, die er, d. h. der Marquis, eigen⸗ 
händig hineingemacht habe. — Recht Äntereffant 
waren auch die Erklärungen des Warſchauer Agen⸗ 
ten der Firma, des bereits erwähnten Herrn Hertz, 
der das Gericht bat, auch Herrn Sſemitſchew als 
Kompagnon der beiden Anderen zur Verantwor⸗ 


tung zu ziehen. Er erklärte dabei, daß nach ſei⸗ 
nen Soffrmationen in dem Bankhauſe ca. 
800,000 Rbl. deponirt waren. Davon kann 


100.000 Rbl. der famoſe Marquis unterſchlagen 
und in der Bilanz fälſchlich vernichtet haben, 
200,000 Rbl. muß Herr Abelſohn an der Börſe 
verſpielt haben, wo jedoch der Reſt geblieben ſei, 
das ſei ihm ein Räthſel. — Die als Zeugen ver⸗ 
nommenen Angeſtellten des Bank⸗Komptoirs konn⸗ 
ten nichts Weſentliches deponiren, da ſie in die 
Couliſſen des Unternehmens abſolut nicht ein⸗ 
eweiht waren. Das Kommerzgericht erklärte die 
irma De la Farre & Co. in der Perſon des 
Marquis de la Farre und des Herrn Schapirow 
für bankerott und ernannte die Kaufleute Abra⸗ 
mow und Konjajew zu vereidigten Kuratoren. 
(St. Pet. Ztg.) 

— In Anbetracht des Umſtandes, daß gegen⸗ 
wärtig in Weſt⸗Sibirien, in den Steppengebieten, 
in den Gouvernements Irkutsk und Jeniſſeisk 
hinreichend Kronsland für die Ueberſtedler vorbe⸗ 
reitet iſt, wird durch Circulär des Miniſteriums 
des Innern an die Gouvernementschefs die Aus⸗ 
folgung von Erlaubnißſcheinen zur Ueberſiedlunz 
wiederum geſtattet. Reflectanten (Bauern) müſſen 
nicht ſpäter als am 31. März des dem Ueber⸗ 
ſtedlungsjahre vorhergehenden Jahres ihre Einga⸗ 
ben machen. Für 1896 wird eine Ausnahme 
gemacht, indem Anmeldungen bis zum 31. October 
des laufenden Jahres Berückſichtigung finden. 
Den Ueberſiedlern werden ermäßigte Eiſenbahn⸗ 
preiſe, Aſyl und ärztliche Hilfe, ſowie warme 
Speiſe zu ermäßigten Preiſen eingeräumt. Ueber⸗ 
ſiedler, die ohne Erlaubnißſchein reiſen, werden 
per Etappe zurückbefördert und dem Gerichte 
übergeben. 

Dieſer letzteren Ueberſiedler gab es in Si⸗ 
birien bis zu 80 Procent aller Ueberſiedler. Das 
lag zum Theil daran, daß Eade der 80er Jahre 
die Vermeſſung von Ueberſiedlerland nur ſehr 
langſam vor ſich ging; ſeitdem iſt es anders ge⸗ 
worden und iſt Landmangel ſchon nicht mehr zu 


der Gefinnung giebt, das alles find Ihnen nur 
werthloſe Scheinbegriffe. Sie denken in Ihrer 
jämmerlichen Ueberlegenheit eines niedergehenden 
Zeitalters, ſich gar nicht genug thun zu können 
in der Erniedrigung der Frau — und darum, 
Eugen von Ravens, iſt es meine Pflicht, Dir 
das anvertraute Gut, meine Tochter, zu ent⸗ 
reißen; geſund an Leib und Seele, im Ueber⸗ 
ſtrömen reicher Jugendkraft kam ſie zu Dir, und 
wie finde ich ſie wieder? Elend, gebrochen, dem 
Tode nahe. Was haft Du aus Leonore Erichſen 
gemacht? Ja, ich bin ein Diener Gottes und alt 
geworden im Amte — doch niemals habe ich die 
Größe meines erhabenen Berufes mit größerem 
Bewußtſein empfunden als heute, wo ich mich 
zum Richter erhebe vor Dir, dem Seelenſchänder 
meiner Tochter.“ 

Es giebt Worte, die einen Blitzſtrahl in das 
Innere ſchleudern, der auf Minuten das Dunkel 
lichtet und einen Blick in ihre finſteren Abgründe 
gewährt; dann ſtutzt der Menſch wohl plötzlich 
vor der eigenen Verworfenheit und ſieht ſich im 
Lichte der Wahrheit, bis der Schein im wirren 
Trubel der Umgebung wieder erliſcht. 

So ging es Eugen; eine Stimme, die noch 
nicht ganz erftorben; erhob ſich wider ihn — er 
fand keine Entgegnung auf die Anklage Nikolaus 
Erichſen's, der jezt das Zimmer verließ. 

Er wollte handeln, ungeſtüm drängte es ihn, 
womöglich ſogleich die erſten Schritte zu unter⸗ 
nehmen; ſeine Stirn brannte, die Wände dieſes 
Hauſes drohten ihn zu erdrücken — hinaus ins 
Freie, um zu athmen! Er verließ das Haus 
und ging die Wilhelmſtraße hinunter den Linden 
zu, unwillkürlich rechts und links ſchauend, da 
das ungewohnte Getriebe der Großſtadt, die blen⸗ 
dende Lichtfülle der Paläſte, das Wogen der 
Menſchen und Wagen ſeine Blicke anzogen. Wie 
die Feenpracht des blendendſten Luxus und bunt⸗ 
bewegten Getümmels abſtach gegen die düſtere 
Schwermuth der ſchneeſturndurchtobten Haide, wie 
er fie verlafjen ! 

Es hatte zu ſchneien aufgehört, die Luft war 
mild und ſtill. 


befürchten. Deshalb dürfte die Erlaubniß zum 
Ueberſiedeln wohl auch künftighin leichter zu er⸗ 
langen ſein. Somit dürfte die Zahl der eigen⸗ 
mächtigen Ueberſiedler abnehmen. 

— Ein neues wiſſenſchaftliches Inſtitut in 
St. Petersburg, ſpeziell für die Naturforſchung 
beſtimmt, iſt, wie wir in den „Hosocru* leſen, 
im Entſtehen begriffen. Es ſoll vornehmlich 
ſolchen Perſonen dienen, die ſich der Naturfor⸗ 
ſchung gewidmet haben, aber nicht dem gelehrten 
Profeſſoren⸗Stande angehören. Ihnen And die 
Laboratorien und Kabihete der Univerfität und 
der Akademie verſchloſſen und dafür ſoll das 
neue Inſtitut einen Erſatz ſchaffen. Es wird im 
Hauſe des Grafen Lewaſchow an der Fontanka 
auf Koſten eines bedeutenden geſpendeten Kapi⸗ 
tals eingerichtet und mit dem ganzen nothwendi⸗ 
gen Apparat für biologiſche Forſchungen aus⸗ 
geſtattet werden, Das Inſtitut wird ein ganzes 
vierſtöckiges Haus einnehmen. Im erſten Stock⸗ 
werk werden die Laboratorien für Forſchungen 
auf den Gebieten der Anatomie, Phyſiologie, 
Zoologie, Embryologie und vergleichenden Ana⸗ 
tomie eingerichtet. Im zweiten Stockwerk ſollen 
Thier⸗Kollektionen und Aquarien und Terrarien 
mit Fiſchen und Amphibien untergebracht werden. 
In der dritten Etage werden ausgeſtopfte Thiere 
und Skelette, ſowie anatomiſche Thier⸗Präparate 
aufgeſtellt. Der letzte Stock iſt dem Menſchen 
eingeräumt, d. h. dem todten Menſchen, an dem 
der lebendige ſtudirt werden ſoll. Die Mittel 
dazu werden anatomiſche Präparate, Skelette, 
eine große Schädel⸗Kollektion und alle möglichen 
Geräthe und Apparate zu phyſiologiſchen For⸗ 
ſchungen an die Hand geben. — Alle Vorberei⸗ 
tungen zur Gründung dieſes neuen intereſſanten 
Inſtituts leiten die Herren Prof. A. O. Kowa⸗ 
lewſki und Prof. P. F. Letzhaft, die auch an der 
Spitze der Anſtalt ſtehen werden. Letztere wird 
allen Perſonen zugänglich ſein, welche gewiſſe 
wiſſenſchaftliche Vorkenntniſſe beſitzen. In den 
nächſten Tagen werden die Statuten des neuen 
Inſtituts veröffentlicht werden. 


— Der „Bern. Pimancoss“ enthält in 
ſeiner neueſten Nummer eine Publication, die auf 
die Verſchuldung des adligen Grundbeſitzes im 
Innern des Reichs ein bedenkliches Licht zu wer⸗ 
fen geeignet iſt. Dieſe Publication umfaßt eine 
Beilage von nicht weniger als 82 Quartſeiten, 
auf denen die ſäumigen Grundeigenthümer aufge⸗ 
führt ſind, deren Güter von der Verwaltung der 
Reichs⸗Adels⸗Agrarbank zur öffentlichen Verſtei⸗ 
gerung beſtimmt worden find. Dieſe Güter ver⸗ 
theilen ſich ziemlich ungleich auf 47 Gouverne⸗ 
ments und Gebiete des Reichs und repräſentiren 
eine Schuldſumme von 73,720,000 Rbl. Wenn 
man bedenkt, daß dieſe Summe nur die Schul⸗ 
denlaſt zum Ausdruck bringt, für welche die er⸗ 
forderlichen Zahlungen an die Reichs⸗Adels⸗Agrar⸗ 
bank nicht geleiſtet worden ſind, ſo iſt dieſe Ziffer 

wohl dazu angethan, die Bedenken, die oft über 
die kritiſche Lage der Landwirthſchaft im Reich 
verlautbart find, noch zu erſchweren. 

— Das vor Kurzem ausgearbeitete Project 
der neuen Wechſelordnung, welches nach Durch⸗ 
ſicht von Seiten einer beſonderen Commiſſion an 
den Reichsrath ging, wurde vom Staats ſecretär 
Plehwe dem Juſtizminiſterium zur Begutachtung 
übergeben. Das Juſtizminiſterium hat ſich nun, 
wie die Reſidenzblätter melden, für die neue 
Wechſelordnung ausgeſprochen, welche in der nächſten 
Seſſion des Reichsraths berathen werden ſoll. 

— Die ruſſiſche mediciniſche Zeitſchrift «Bpayz >» 
führt anläßlich des in Moskau bevorſtehenden in⸗ 
ternationalen Aerzte⸗Congreſſes aus, daß ſolche 


Lange irrte er umher — endlich, nach ſeiner 
Wohnung im Kaiſerhof zurückgekehrt, fand er 
Albrecht vor, der von Rahel und von Fräulein 
Jutta ausgeſandt worden, den Vater, um den 
man ſich ängſtigte, nachzuſuchen; es wurde ſofort 
ein Bote mit beruhigenden Nachricht zu Leonore 
geſchickt, während Nikolaus Erichſen ſich mit 
ſeinem zukünftigen Schwiegerſohne über die Er⸗ 
eigniſſe des Abends ausſprach. 

Kaum eines Wortes mächtig vor Entrüſtung, 
Scham und tiefer Bewegung, hörte Albrecht den 
Bericht der Handlungsweiſe ſeines Bruders gegen 
Leonore an. 

„Es giebt keinen Zweifel darüber,“ meinte er, 
„Eugen wird ſich auf ſich ſelbſt befinnen und in 
die Scheidung willigen, im Falle Leonore ſelbſt 
ſie verlangen ſollte.“ 

„Im Falle Leonore ſie ſelbſt verlangen ſollte“. 
das Wort ließ ihn verſtummen; er der ſich rühmte, 
ein 2 zu ſein, ſchwankte wieder in 
ſeiner Hoffnung; es iſt etwas Großes um den 
Stolz eines edlen Weibes, doch größer noch iſt 
hr liebendes Verzeihen. — — 


* * 


Vierzehn Tage find ſeit jenem Abend ver⸗ 
gangen. Leonore iſt auf dem Wege der Gene⸗ 
ſung und ſitzt heute zum erſten Maß am Fenſter 
im milden Märzſonnenſchein! Geneſung! Segens⸗ 
reiches Wort; doch ihre Blicke ſchweifen traurig 
in die heitere Himmelspracht da draußen; gebro⸗ 
chen an Leib und Seele, beraubt an allem, was 
ihr die überquellende Lebensluſt an ſüßem Glück 
und holdem Wahn verſprochen — ruht nun auch 
ihr Kind, das ſie für alle Täuſchungen entſchä⸗ 
digen ſollte, unter dem kleinen Hügel des 
Kirchhofs. 

Den heutigen Tag hat auch Nikolaus Erichſen 
zu einer ernſten Unterredung mit Leonore bes 
ſtimmt, nachdem man bis dahin alles vermieden, 
was ſie an die Ereigniſſe vor ihrer Krankheit 
erinnerte. Beim Eintrit des Vaters zog ein 
mattes Lächeln der Freude über ihr Antlitz, und 
fie küßte demüthig feine herabhängende Hand. 


ſeinen nordöſtlichen Curs einzuhalten. 


* 


für die Wiſſenſchaft wenig Nutzen brächten, weil 
die Vorträge und die Debatten in den verſchie⸗ 
denſten Sprachen erfolgen, ſo daß immer eine 
große Anzahl der Congreßtheilnehmer dem Gang 
der Verhandlungen nicht folgen könne. Das Blatt 
ſchlägt vor, daß für die internationalen Aerzte⸗ 
Congreſſe das Franzöſiſche angenommen werde, 
2 ah gebildeten Aerzte mehr oder weniger bes 
errſchten. 

Warſchau. Der hier eingetroffene Pro⸗ 
topresbyter Shelobowſki wandte dem Bau der 
neuen Kirche des Litthauiſchen Leib⸗Garde⸗Regi⸗ 
ments ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zu. Der 
Regiments⸗Kommandeur und die Offiziere begrüß⸗ 
ten den Protopresbyter in der alten Kirche, wo 
der Sängerchor des Regiments mehrere Kirchen⸗ 
lieder ſang. Hierauf beſuchte Protopresbyter 
Shelobowſki die Kranken im Ujasdowſchen Hoſpi⸗ 
tal und ſprach in jedem Krankenſaale einige 
Worte des Troſtes. Am Abend fand eine Ver⸗ 
ſammlung der 36 Militär⸗Geiſtlichen ſtatt, auf 
welcher einſtimmig beſchloſſen wurde, in Warſchau 
eine Filiale des St. Petersburger Vereins zur 
Furs ze für die Militär⸗Geiſtlichkeit zu gründen. 

eval. Mit geringen Eu wo 
er auf kurze Zeit ſeine Richtung veränderte und 
etwas nachließ, wüthet der nördlich Sturm noch 


fort, den Dampferverkehr auf unſerem Meere in 


empfindlichem Grade hemmend. Ueber entſetzliche 
Fahrten haben, wie wir im „Rev. Beob.“ leſen, 
die aus Stettin und Lübeck hier eintreffenden Paſ⸗ 
ſagiere zu klagen und auch die kleineren Touren 
zwiſchen unſeren Seeſtädten werden bedenklich in 
die Länge gezogen und mitunter bedrohlich. So 
verließ Sonntag der Rigaſche Dampfer „Conſtan⸗ 
tin um 4 Uhr Nachmittags, den Hafen von Hap⸗ 
ſal, um nach Reval zu gehen. Im Schutze der 
Inſel Worms lagen zwei Dampfer, die es nicht 
wagten, auf die offene See hinauszuſteuern. Im 
Vertrauen auf ſeine Seetüchtigkeit ſetzte der Con⸗ 
ſtantin“ ſeine Reiſe fort. Kaum war er aber 
aus Harriſund herausgekommen, ſo verſtärkte ſich 
noch der Sturm und machte es ihm unmöglich, 
Er mußte 
direct gegen den Sturm halten und rückte jo bis 
auf die Höhe von Hangö vor. Die größte Ge⸗ 
walt erreichte der Sturm etwa um 3 Uhr Nachts, 
wo ſich eine Bö erhob, vor der das Meer förm⸗ 
lich ſtäubte. Während der ganzen Nacht war es 
ein Schauſpiel von ſeltener Großartigkeit, wie 
die ſchwarzen Wogen ſich haushoch aufthürmten 
und ſich mit brauſendem Giſcht, der vom Silber⸗ 
licht des Vollmondes grell erleuchtet wurde, über⸗ 
ſtürzten. Trotz des gewaltigen Gewoges, das oft 
ein Drittel des Decks unter den Waſſerſpiegel 
drängte und das Takelwerk unaufhörlich erdröh⸗ 
nen machte, wurde die Höhe von Hangs glücklich 
erreicht, dann ging es öſtlich unter der finniſchen 
Küſte hin, bis endlich nach einer wieder recht be⸗ 
wegten Ueberfahrt über den Golf um 10 Uhr 
Vormittags Reval erreicht wurde. 


Die Poſtſpareaſſen in Rußland. 


Die mit Eifer geförderte Vermehrung der 
Spargelegenheiten hat den Spartrieb des Volkes 
günftig beeinflußt — das bezeugen die von Jahr 
zu Jahr wachſenden Ziffern der Sparcaſſeneinla⸗ 
gen. Die Staatsregierung hat der gemeinnützi⸗ 
gen Sache das richtige Verſtändniß entgegenge⸗ 
bracht, indem ſie ſtaatliche Sparanſtalten in großer 
Anzahl in's Leben rief. Mit der großen Mehr⸗ 
zahl der Reichsbankfilialen find gegenwärtig Spar⸗ 
caſſen verknüpft. Außerdem bieten die meiſten 


„Ich bin fo glücklich, daß Du von Haralds⸗ 
holm gekommen biſt, und möchte Dir heute noch 
einmal von ganzem Herzen dafür danken.“ 

Nikolaus Erichſen ſetzte ſich auf einen Stuhl 
ihr gegenüber. 

„Du biſt verändert, Leonore — Dein Kör: 
per hat ſtark gelitten, und es will mir ſcheinen, 
als ob auch Deine Seele unter einer ſchweren 
Laſt leide.“ 

„Du haſt Recht, mein Vater“, antwortete 
fie leiſe. 

„Ich wußte, daß es ſo kommen würde; Du 
ſollſt jetzt auch keine Vorwürfe von mir hören; 
die Erfüllung deſſen, was ich Dir vorausgeſagt, 
iſt hart genug für Dich; aber ich wünſche, daß 
Du mir Vertrauen ſchenkeſt — denn längſt hätte 
ich Berlin wieder verlaſſen, wenn es nicht in 
meiner Abſicht läge, Dir zu helfen.“ 

„Ich bin Dir ſo dankbar, Vater.“ 

„Sieh mich an, Leonore; Du bedarfſt des 
Schutzes, nicht wahr?“ 

Aber die dunkeln Wimpern der jungen Frau 
ſenkten ſich unter dem forſchenden Blick noch tiefer 
auf die erglühten Wangen. 8 

„Wäre es nicht richtiger, Du ließeſt hier vor 
Deinem Vater die falſche Scham bei Seite? Ich 
weiß, daß Du des Schußes bedarfſt, und zwar 
vor Deinem Gatten.“ 


Als ſie auch dann noch hartnäckig ſchwieg, 
äußerte er eindringlich, immer die Augen auf das 
junge, bebende Weib geheftet. 

„Sind die Wunden an Deiner Schulter ſchon 
geheilt, Leonore? 


Sie zuckte unter der ſchonungsloſen Er⸗ 
wähnung zuſammen und krümmte ſich, als ob fie 
den Schmerz noch einmal empfände⸗ 

„Du weißt.“ 

„Alles“, vollendete er tonlos. 

Sie blickte ſekundenlang wie abweſend vor 
ſich hin, bis plötzlich eine düſtere Flamme in 
ihren Augen aufzuleuchten begann. 

„Ja, mein Vater, die Wunden ſind geheilt 
— jußerlich; aber doch brennt die Stelle, als 


Poſtämter ihre guten Dienſte den Sparern an.] Grundzüge des Schöpfungsplanes feſt und ſchle⸗ 


Welche Erfolge dieſe „Poſtſparcaſſen“ hierbei er⸗ 
zielt haben, ſoll auf Grund der neueſten officiellen 
Ziffern dargelegt werden. 

Der Gedanke, die Poſtcaſſen zu Sparbüchſen 
für die Bevölkerung zu machen, it vor etwa 30 
Jahren in England zuerſt aufgetaucht. Denn an 
und für ſich hat das Poſtweſen mit der An⸗ 
ſammlung, Aufbewahrung und Verzinſung von 
Spargeldern nichts zu thun; dieſe m: liegt 
außerhalb des Bereiches des eigentlichen Wirkungs⸗ 
kreiſes der Poſt. Letztere wird mit dieſen Ver⸗ 
richtungen nur deßhalb befaßt, weil der Staat 
eine kräftigere Förderung des Spartriebes für 
nothwendig hält, als durch die privaten und 
communalen Sparcaſſen erzielt wird, und man 
überträgt dieſe Verrichtungen der Poſt, weil man 
ſich von der Mitwirkung ihres über das ganze 
Staatsgebiet gleichmäßig verbreiteten Organismus 
und von der Zugänglichkeit ihrer meiſt den gan⸗ 
zen Tag über geöffneten Betriebsſtellen eine be⸗ 
ſonders nachhaltige Erleichterung für die Ausbrei⸗ 
tung des Spartriebes unter den auf Anſammlung 
von Erſparniſſen vorzugsweiſe angewieſenen Be⸗ 
völkerungsclaſſen verſpricht. Erſt nach langem 
Zaudern entſchloſſen ſich einige Staaten des Con⸗ 
tinents, dem vom britiſchen Inſelreiche gegebenen 
Beiſpiele zu folgen. In Deutſchland z. B., wel⸗ 
ches doch ſonſt im Allgemeinen nicht ſo leicht eine 
erſprießliche ſoclalpolſtiſche Idee ſich entgehen 
läßt, hat der Reichstag bis auf den heutigen Tag 
die dem Inſtitut der Poſtſparcaſſen entgegenſte⸗ 
henden Bedenken nicht in dem Maße von ſich ab⸗ 
ſchütteln können, um der gemeinnützigen Einrich⸗ 
tung Eingang zu gewähren. In Rußland hat 
man die Poſtſchalter zwar den Sparenden ſeit 
einigen Jahren geöffnet, jedoch iſt deren Wirk⸗ 
ſamkeit vorläufig beſchränkt. Die practiſche Er⸗ 
probung der neuen Spareinrichtungen iſt noch 
nicht abgeſchloſſen; um ſo mehr muß uns daran 
gelegen feln, die Erfolge der „temporären Regeln 
vom 26. Juni 1889, betreffend die Poſtſpar⸗ 
caſſen,“ kennen zu lernen. 


Schon im Jahre 1882 wurde eine Special⸗ 
commiſſion des Finanzminiſteriums mit dem 
Studium der weſteuropälſchen Poſtſparcaſſen be⸗ 
faßt, erſt im Jahre 1889 aber wurde der Ent⸗ 
wurf zur Gründung ſolcher Caſſen in Rußland 
an den Reichsrath gebracht. Das Gefühl der 
Verantwortung für die vielleicht ſchwierige Con⸗ 
trolle bei einer Uebertragung umfaſſender Geldge⸗ 
ſchäfte an die Poſtanſtalten mag die Väter des 
anfänglichen Geſetzentwurfes geleitet haben, als 
dieſelben die Poſt lediglich als Vermittler zwiſchen 
dem jparenden Publicum und den Reichsbank⸗ 
Sparcaſſen in der Weiſe gelten laſſen wollten, 
daß die Einlagen gegen Ausreichung eines Spar⸗ 
buches, in das Marken in entfprechendent Werthe 
einzukleben waren, von der Poſt zwar entgegen⸗ 
genommen, aber ſofort an die Reichsbank weiter⸗ 
gegeben werden ſollten; bei Auszahlungen ſollte 
der Sparer gar ſeine Forderung vorher anmelden, 
worauf die Poſt die gewünſchte Summe bei der 
Reichsbank erſt abheben mußte. Der Reichsrath 
nun gab ſeine Anſicht dahin kund, daß dieſer 
weitläufigen Procedur jener andere Typus der 
e de vorzuziehen ſei, nach welchem die 
Poſt den vollen Charakter einer ſelbſtſtändigen 
Zahlſtelle erhält, alſo Sparbeträge beliebig empfan⸗ 
gen und auskehren könne. Im Hinblick aber auf 
die Neuheit der ganzen Einrichtung für die Poſt⸗ 
behörden wurde es für angezeigt erachtet, zunächſt 
Vorſicht walten zu laſſen. Die am 26. Juni 
1889 Allerhöchſt beſtätigten „temporären Regeln 
für die Poſtſparcaſſen“ ſetzen daher nur die 


ſei das Zeichen meiner tiefſten Schmach erſt heute 
darauf gebrannt.“ 

Somit hatte ich Recht in der Erwartung, 
daß Du Schutz bedarfſt gegen jenen Mann.“ 
Ihre Blicke trafen ſich; in den Augen Niko⸗ 
laus Erichſen's lagen Furcht und äußerſte Span⸗ 
nung, zu erfahren, wie weit ihm ſeine Tochter 
geiſtig entriſſen war. 

„Ja, Vater“, entgegnete Leonore nach kurzer 
Ueberwindung. „Ich habe lange während der 
ſtillen Zeit, wo ich krank lag, über Alles nach⸗ 
gedacht; in jener ſchrecklichen Stunde, die mich 
ſeeliſch auf immer von ihm trennte, ſtahl ſich das 
Wort: Scheidung in meine Gedanken, doch ich 
verbannte es anfangs. Ich hatte ihm Treue ge⸗ 
ſchworen, es widerſtrebte mir trotz meines grenzen⸗ 
loſen Elends, den Gott am Altare geleiſteten 
Schwur zu brechen; als aber die Wochen vergin⸗ 
en und es mir immer klarer wurde, ſeinen 
Anblick nicht mehr ertragen zu können, ohne vor 
Scham zu erglühen, da ſagte ich mir: Gott 
wird verzeihen, wenn ich den Schwur breche, den 
ich unwiſſenllich und verblendet einem Unwürdi⸗ 
en geleiſtet. Meine Heirath war ein bitterer 
rrthum — der ſich unſagbar ſchwer gerächt hat 
— denn — o Gott — 10 wage es nicht mehr, 
wie einſt mich Deine Tochter zu nennen — weil 
auch ich ſchwer — o faſt unſühnbar geſündigt 
habe.“ 

Leonore hatte ſo leiſe, das Haupt ſo tief 
herabgeſenkt geſprochen, daß die Laute faſt zwi⸗ 
chen den verſchloſſenen Lippen erſtarben; als 
ikolaus Erichſen gedankenvoll ſchwieg, fuhr ſie 
nach einer Pauſe fort: 

„Ich ſuchte einſt in ſeiner Liebe jene ſüße 
Harmonie des vollkommenen geiſtigen Einver⸗ 
ſtändniſſes zwiſchen Mann und Weib, das In⸗ 
tinanderſchmelzen ſeines und meines Willens zu 
einem einzigen — das vollkommene Glück im 
gegenſeitigen Beſitz, und ich war bereit, viel von 
mir ſelbſt preiszugeben, um mich ihm anzu⸗ 
ſchmiegen, aber er verſtand mich nicht, und ich 
fand für mein Bemühen nur ätzenden Spott; 
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ben die weitere Ausgeſtaltung deſſelben den zuſtän, 
digen Miniſterien zu. Hiernach wurde folgen 
Ordnung beliebt: Die Poſtanſtalten haben 
Princip nur die Vermittelung zwiſchen den @ 
legern und den Sparabtheilungen der Reichsb | 
Bei Einlagen bis zu 10 Rubeln iſt die N 
inſofern ſelbſtſtändig, als ſie Werthzeichen ( 
ken) in entſprechendem Betrage in das Spar 
einklebt, bei höheren Beträgen hat ſie hing 
Geld und Sparbuch zur Einzeichnung an 
Reichsbank zu ſenden. 

Am 1. November 1889 wurden in 
Poſtbezirken Moskau und Twer die erſten N 
ſparcaſſen eröffnet. Die befriedigenden practiſf 
Erfahrungen gaben dem Werke kaſchen Fortg 
Im Jahre 1893 waren bereits bei 2626 WE 
anſtalten Zahlſtellen für Sparer errichtet, ff 
gegenwärtig mehr als die Hälfte aller im R 
beitehenden Poſtämter mit Spargelegenheiten 
gerüſtet ſind. 

Die Poſtſparcaſſen haben bei der Bevölk 
offenbar ſchnell Anklang gefunden. In den e 
vier Jahren ihres Beſtehens (1890 —1893) 
54¼ Mill. Rbl. an Erſparniſſen in dieſe 
eingezahlt worden, eine Summe, die ſo ſtat 
iſt, daß ſchon ſie allein die Nützlichkeit der 
Einrichtung bezeugen kann. Die ſchnelle 
wickelung erhellt auch aus folgender Uebe 
für die Jahre 1890, 1891 und 1892 (für 1 
liegt die endgiltige Abrechnung der Reichs 


noch nicht vor:) 

1890 1891 1892 
Zahl der Poſtſpar⸗ 
caſſen 1265 1705 1773 
Zahl der Einlagen 51,465 132,427 204,965 


Summe der Ein⸗ 1 
2,7 12,3 181 Mill 


zahlungen 
Zahl der Ein⸗ r 
zahlungen 132,885 140,370 429,160 

Bei Beginn des Jahres 1893 hatten 
Poſtſparkaſſen einen Beſtand von 19,413“ 
Rbl., die ſich auf 165,568 ausgereichte Sparbiß 
vertheilten. Daß aber die Sparthätigkeit auch 
Jahre 1893 in regem Fluß geweſen, ergiebt } 
ſchon daraus, daß nach Hinzutritt einer An { 
neuer Poſtſparſtellen im Laufe dieſes Jahres 
kill. ROT, neu eingezahlt und nur 6,3 Mill. 
zurückgefordert worden find, ö 

Charakteriſtiſch find die Aufſchlüſſe, die “ 
von der detaillirten Gruppirung der 34 
geboten werden. Oben iſt bereits erwähnt won 
daß die Selbſtſtändigkeit der Poftämter nur 
u 10 Rbl. Ein⸗ und Auszahlung reicht 
Folge dieſer Beſchränkung konnten dieſelben 
mehr als etwa 9 %/, aller Sparſummen vor 
aus in den Sparbüchern durch Ein 
von Marken verzeichnen. Hierin liegt 
Fingerzeig, daß die kleinſten Sparer, Leute, 
nicht 10 und mehr Rubel mit einem Mal 
die hohe Kante“ legen können, den Poſtſpar 
noch nicht das richtige Verſtändniß entgegenbrüß 
Erweiſt ſich jedoch, daß unter der Geſamm 
der Einleger die unterſte Claſſe der Sparer 
deshalb jo wenig zahlreich iſt, weil die Einzahh 
von Beträgen unter 10 Rbl. ihnen zu 
Weiterungen verurſacht, jo muß daraus geſchiz 
werden, daß die von den Poſtſparcaſſen geboim 
Bequemlichkeiten dem Spartrieb noch zu 
entgegenkommen. In größeren Städten m 
die Werthmarken ſo leicht zugänglich ſein, 
die Inhaber von Sparbüchern ſich nicht fd 
ſelbſt Kopeken⸗Beträge den Caſſen anzuvertn 
Auf dieſes Ziel muß in Zukunft hingear 
werden; zweifelhaft erſcheint es uns allerk 


ar 
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fremd in Innern gingen wir neben einande 
und ich mit meinem Reichthum in der 
mußte neben ihm verbluten. Meine Heima 
nicht länger an Eugen von Ravens Seite, 
ich bitte Dich, Vater, mir, wenn es möglit 
fortan wieder einen Platz in Deinem Herzen 
Hauſe zu gewähren.“ 

„Das ift geſprochen, wie es Deiner wi 
iſt“, erwiderte der Greis erleichtert, „dem Hi 
ſei Dank, Du biſt Dir ſelbſt und mir zur 
geben. Dos Weib ſoll ſich nicht weigern, 
Dornenkrone, welche das Schickſal ihm aus 
Nothwendigkeit heraus auferlegte, zu tragen, 
aber ſoll es die Feſſeln abſtreifen, welche nit 
Geſinnung zwecklos um ihre Glieder ſchlingt, . 
ein Märtyrium, dem der heilige Grund und I 
fehlt, iſt ein unnützes Es iſt ihr geſtattet, 
von dem Mann zu trennen, deſſen eheliche 
meinſchaft ſie entehrt, weil die Ehe ein Hon 
Tugend, des Friedens und der edlen Sitte 
ſoll, und der Menſch alles verlieren darf, 
nicht ſich ſelbſt, Nehmen wir den Kampf 
Deine Freiheit auf, Leonore, Deine Heimaff 
wie Du begehrſt, von nun an wieder auf Har 
holm, und haft Du vor Dir ſelbſt geſündig 
ſtelle Dich vor den Richter Deiner eigenen 8 
den Gott in Dir, und nimm die Buße au 
er Dir auferlegt.“ i 


* * 


* Ri 

Der Mai ift wiedergekommen, das Ji 
Sehnſucht aller Liebenden. Ein Jahr iſt 
floffen, ſeit das Grab ſich über Juliens ird 
Hülle ſchloß. 

Der Himmel lacht in heiterem Blau 
dem einſamen Haraldsholm unter den im 9 
ſäuſelnden Pappeln, wo ſich heute wieder 
junge Braut für den Gang zum Altar ſchſ 
Rahels Hochzeitstag, zu dem auch Axel M 
eingetroffen. 


Schluß folgt.) 


ob die gute Abficht ſich verwirklichen läßt, ohne 
daß die Geſellſchaſt ſelbſt ihre Hand den Poſtcaſſen 
zur Unterſtützung darreicht. 
ö Einen weiteren Beleg für die Behauptung, 
daß die Schaaren der Einleger ſich vorwiegend 
aus Bepölkerungsſchichten recrutiren, welche nicht 
ediglich in Tage⸗ und Wohenlohn ſtehen, erblicken 
wir in der Durchſchnittsziffer der Einlagen. 
Dieſelbe ſtellt ſich nämlich auf 141 Rubel, alfo 
Feine Summe, die ſchwerlich in den Händen 
eines einfachen Arbeiters ſich angeſammelt hat. 
Um den Poſtſparecaſſen einen erhöhten 
Wirkungskreis im Intereſſe der Sparer zu geben, 
iſt im Juni dieſes Jahres die Anordnung 
getroffen worden, daß die Poſtämter nunmehr 
auch Beträge bis zu 50 Röl. ſelbſtſtändig buchen 
und in die Bücher Werthmarken eintragen können. 
Wie ſich dieſe neue Maßregel bewährt, entzieht 
ſich vorläufig der Beurtheilung. Jedenfalls iſt 
anzuerkennen, daß man den durch die „temporären 
Regeln“ von 1889 gegebenen engen Rahmen 
allmählich zu erweitern beſtrebt iſt. Für die 
Aufklärung der Bevölkerung aber über den Nutzen 
3 die Organiſation der Poſtſparcaſſen ſorgen 
gegenwärtig Flugblätter, die zu Tauſenden im 
Reiche verbreitet worden. In welcher Weiſe der 
Sparſinn auch geweckt werden mag, ſeine 
Entfaltung iſt ein mächtiger Factor culturellen 
Fortſchritts und nationaler Wohlfahrt. In aufen 
Sinne iſt die Ausbreitung der Poſtſparcaſſen 
hocherfreulich. 


Dageschronik. 

— Die Frage bezüglich einer direc- 
ten Bahnverbindung zwiſchen Lodz und 
Breslau, welche ſchon oft beſprochen worden 
iſt, taucht gegenwärtig in einer neuen Form auf 
und zwar iſt es diesmal das Organ unſeres Fi⸗ 
nanzminiſters, der „Bßern. man.“, welches Fol⸗ 
gendes ſchreibt: Während der Unterhandlung über 
den ruſſiſch⸗deutſchen Handelsvertrag wurde die 
Frage über den Bau einiger Eiſenbahnen von 
den weſtlichen Grenzpunkten, die nicht am Netze 
der ruſſiſchen Eiſenbahnen liegen, bis zu den 
Stationen der in Rußland beſtehenden Linien an⸗ 
geregt. Angeſichts der Dringlichkeit anderer Fra⸗ 

en wurden jedoch dieſe Profecte zurückgeſtellt. 
Bett hat nun der deutſche Botſchafter beim ruſſi⸗ 
chen Hof General Werder von Neuem den Bau 
Wender Linien angeregt: 1) Memel⸗Bajohren 
nach der 


Hauptlinie der Libau⸗Romnyer Eifen- 


bahn; 2) Tilſit,⸗Tauroggen ⸗Radſiwiliſchki; 
3) Wieruſchow⸗Sieradz⸗Lodz mit 
einer Zweiglinie nach Kaliſch. 


| — Das Zolldepartement hat die für den Im: 
porthandel wichtige Verfügung getroffen, 
daß von beſchädigten Waaren beim Verkauf der⸗ 
elben der Zoll nicht in Goldvaluta, ſondern in 
reditvaluta zu erheben iſt. 
— Seltene Frechheit eines Spitzbu⸗ 
ben, Am Donnerſtag Abend zwiſchen 6 und 7 
Uhr, alſo zu einer Zeit, wo es noch ziemlich hell 
war, fuhr der Bruder des Tricottalllenfabrikanten 
Beſtermann mit einigen Schachteln Taillen mit 
der Droſchke Nr. 456 nach der Altſtadt. Mitten 
auf dem Neuen Ringe ſprang nun plötzlich ein 
Spitzbube auf die Droſchke, packte Herrn Beſter⸗ 
mann am Halſe und entriß ihm einige Schach⸗ 
keln, mit denen er das Weite ſuchte. Obgleich 
nun mehrere Augenzeugen des Vorfalls dem 
Diebe ſofort nacheilten, gelang es doch 
nicht, ihn einzufangen, denn als ſeine Ver⸗ 
folger ihm dicht auf die Ferſen gekommen 
waren, wandte er ſich plötzlich um und warf ihnen 
ie Schachteln ins Geſicht und dadurch erlangte 
er einen Vorſprung, der ihm die Flucht ermög⸗ 
lichte. Auffällig erſcheint das Benehmen des 
Droſchkenkutſchers, der von Herrn Beſtermann zur 
Folgung des Diebes aufgefordert wurde, dieſes 
| innen aber lachend und mit der Bemerkung 
ablehnte, „das ſei nicht feine Sache“ und ruhig 
blieb. Seine Waaren hat Herr B. übrigens 
mtlich zurück erhalten. 
Das Obſt ſcheint in dieſem Jahre 
echt billig zu werden, denn zu dem geſtrigen 
ochenmarkte waren große Poſten angefahren 
rden und wurde das Pfund Pflaumen mit 2 
op. und Birnen und Aepfel mit 3 reſp. 4 
Kop. verkauft, 
— Das Miniſterium des Innern ſammelt durch 
as Centralſtatiſtiſche Comite Daten über die ge⸗ 
kuwärtige Sachlage der gegenſeitigen 
feuerverſicherung. Dieſe Daten ſollen als 
Grundlage dienen für die Entſcheidung der Frage 
lber Vereinigung ſämmtlicher gegenſeitigen Ver⸗ 
ſcherungs⸗Inſtitutionen in Rußland. 
— Geſtern Vormittag wurde ein Bauer mit 
ichs in der Schlinge gefangenen Haſen 
der Ogrodowaſtraße angetroffen und es fand 
ch ſofort ein Mann dazu, welcher ſich als Mit⸗ 
Ned des Thierſchutzvereins ausgab, die Hafen an 
h nahm und den Bauer Auferderz, mit zur 
Polizei zu gehen. Als dieſer aber das Wort 
polizei" hörte, rückte er ſchleunigſt aus und ließ 
ue Haſen im Stich. Der, welcher dieſelben 
M Beſchlag belegte, ſoll übrigen durchaus nicht 
* Eindruck gemacht haben, als ob er daran 
lichte, das Wild an die Behörde abzuliefern, 


| 
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er E wird ſich die feiſten Hafen wahrſcheinlich ganz 
de trefflich ſchmecken laſſen. f ® 

ie — Berichtigung. Das Kind, welches in 
! en Tagen vom Balkon des Friſchmann ſchen 
n 


MM gefunden hat, war das zweijährige Söhnchen 
Markus (nicht Wolf) ſchen Eheleute. 
— Die Direction des Thalia⸗Theaters 
t uns mit, daß im Intereſſe des Ganzen ſich 
a Felix Stegemann, der Regiſſeur der 
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Operette und erſter Spieltenor, hat bereit finden 
laſſen, im Zigeunerbaron die kleine Parthie des 
„Ottocar“ zu übernehmen, eine Handlung, die be- 
ſonderer Erwähnung um des willen verdient, als 
erſte Mitglieder in der erſten Vorſtellung der 
Saiſon gewöhnlich auch in erſten Rollen und 
Parthien auftreten, und dieſe Bereitwilligkeit des 
Herrn Stegemann gewiſſermaßen als eine rühm⸗ 
liche Selbſtverleugnung gelten kann, welche der 
Vorſtellung zu Gute kommt. - 

— Die Unfitte des Schnürens hat 
wiederum ein junges blühendes Leben vernichtet. 
Die 21-jährige Tochter Bertha des in Bromberg 
wohnhaften Bahnbeamten Klein, welche ſich in 
Potsdam zu Beſuch bei Verwandten aufhielt, 
machte eine Hochzeitsfeierlichkeit mit und tanzte 
nach Herzensluſt, bis fie plötzlich gegen Mitter⸗ 
nacht von ſo heftigem Unwohlſein befallen wurde, 
daß fie nach Haufe gefahren werden mußte. Hier 
langte fie jedoch bereits bewußtlos an, und ob» 
wohl ein Arzt ſehr bald zur Stelle war, ver⸗ 
ſtarb das Mädchen noch in der Nacht. Wie feſt⸗ 
geftellt, iſt der Tod infolge zu engen Schnürens 
eingetreten. Troßdem derartige traurige Fälle 
von den Aerzten täglich feſtgeſtellt werden, wollen 
immer noch viele Frauen don dem alten Vor⸗ 
urtheil — daß nur durch eine eingeſchnürte 
ſchlanke Taille eine ſchöne Figur zu erzielen ſei 
— nicht ablaſſen. Sie opfern dadurch dieſer 
thörichten Modenarrheit oft Leben und Ge⸗ 
ſundheit. f 


— Der Kampf gegen die Trunk⸗ 
ſucht, dieſe furchtbare, geiſtig lähmende, den 
Wohlſtand untergrabende Geißel des ruſſiſchen 
Volks, macht bei uns, ſo ſchreibt die „St. Pet. 
Ztg.“, erfreuliche Fortſchritte. Regierungsinſtitu⸗ 
tionen und die Geſellſchaft, vielfach auch die 
Kirche, arbeiten dabei hier und da Hand in 
Hand, gewiß der beſte Weg, zum Ziele zu gelan⸗ 
gen. Das ſtrenge Vorgehen z. B. unſeres Herrn 
Stadthauptmanns gegen Trunkenbolde, ſeine Ein⸗ 
ſchränkung des Getränkehandels aus geſundheit⸗ 
lichen Rückſichten u. |. w. — das kann doch ohne 
Zweifel den Mäßigkeitsvereinen, der Sache der 
Volksküchen, Volksleſehallen, der Theehäuſer nur 
zum größten Nutzen gereichen. Und wer unſer 
öffentliches Leben aufmerkſam verfolgt, der weiß 
auch, wie das Weſen der Mäßigkeitsvereine und 
ihnen verwandter Unternehmungen ſich immer ge⸗ 
deihlicher entwickelt. Und nicht nur bei uns, ſon⸗ 
dern überall im Reiche, bis in die kleinſten Dör⸗ 
fer hinein. Ja, in dieſen wohl gar mehr noch, 
als in größeren Centren geſellſchaftlichen und 
geiſtigen Lebens. So beſtehen beiſpielsweiſe noch 
immer nur in drei Univerſitätsſtädten Mäßig⸗ 
keitsvereine — in St; Petersburg, Odeſſa, Kafan. 
In den übrigen Univerſitätsſtädten und in vielen, 
ja den meiſten Gouvernementsſtädten iſt noch 
nichts davon zu hören. N 

Wohl leſen wir in den Tagesblättern immer 
wieder von Einzelkundgebungen, von lautgeworde⸗ 
nen Wünſchen, von Plänen und Abſichten, aber 
es fehlt leider an einem gemeinſamen Bande, das 
der Initiative Einzelner eine Verwirklichung ihrer 
Wünſche und Pläne ermöglichte, und ſo geht 
mancher ſchöner Keim zu Grunde. b 

Von dieſem Standpunkte begrüßen wir mit 
großer Genugthuung ein neues Preßorgan, das 
dem von der Kanzel, vom Katheder, auf der 
Gemeindeverſammlung laut werdenden Worte, den 
publiciſtiſchen und journaliſtiſchen Artikeln der 


periodiſchen Preſſe zu Hilfe kommend, ſoeben uns 


in ſeiner erſten Nummer, datirt vom 1. Sep⸗ 
tember, vorliegt. 

Es iſt das der „Bioruurs Tpeanocrn“. 
Als Herausgeber zeichnet Dr. N. J. Grigorjew. 
In ſeinem Programm erklärt er unter Anderem 
ausdrücklich, daß der „BBerhunb Tpesgoern“ 
(„Bote der Nüchternheit“) dazu beſtimmt iſt, „ein 
Bindeglied zu bilden, das alle ae Mäpig- 
keitsvereine mit einander verbinden foll zu freund⸗ 
ſchaftlicher und einmüthiger Thätigkeit im Intereſſe 
der Erreichung ihrer Aufgabe, die bei allen in 
dem Einen beſteht: „Kampf gegen die Trunk⸗ 
ſucht.“ Die Spalten des neuen Journals, das 
in monatlichen Lieferungen erſcheinen ſoll, werden 
Allen offen ſtehen, die an den einſchlägigen Fra⸗ 
gen Intereſſe nehmen. 


— Die Schlacht bei Pingyana trägt 
alle Merkmale eines entſcheidenden Sieges und 
eines gewaltigen Erfolges der Japaner, der um 
jo höher zu veranſchlagen ift, als er nicht auf 
Zufälligkeiten, ſondern auf kluge Berechnungen 
der japaniſchen Führer und auf die Tüchtigkeit 
und Zuverläſſigkeit ihrer Truppen zurlidzuführen 
iſt. Die zweitägigen Kämpfe um Pingyang haben 
eine gewiſſe Aehnlichkeit mit den Vorgängen um 
Sedan. Hier wie dort hat der Angreifer eine 
Uebermacht zuſammenzubringen und wohl zu be⸗ 
nutzen verſtanden, hier wie dort den Gegner in 
die ungünftigſte Poſition gebracht. Hier wie dort 
hat der Gegner ſich in einen befeſtigten Ort zu⸗ 
ſammendrängen laſſen, hier wie dort hat dem 
Angegriffenen auch gelegentlich an den Tag ge⸗ 
legte tollkühne Tapferkeit nichts mehr helfen kön⸗ 
nen. Auch das Verhältniß der Ge angeuen zu 
den Todten und Verwundeten ſcheint in den Pro⸗ 
portionen der damals und jetzt operirenden Heere 
einigermaßen anzupaſſen. Als die Japaner zum 
letzten Angriff ſchritten, flüchteten Tauſende von 
Chineſen nach einem nördlich gelegenen Thale, 
fanden jedoch auch dort den Rückzug abgeſchnitten, 
Darauf ergaben ſich ganze Regimenter. Die Stra⸗ 
tegie des Feldmarſchalls Yamagata ſtützte ſich da⸗ 


rauf, daß die Chineſen ihre Befeſtigungen nicht 


verlaſſen würden. Die vordringenden japaniſchen 
Colonnen trieben alle Vorpoſten des Feindes in 
das Netz. Zur Zeit des letzten Angriffes waren 
die Chineſen thatſächlich umzingelt. Von den 


16,000 Chineſen, die entweder getödtet, verwun⸗ 
det oder gefangen wurden, iſt die große Mehrzahl 
nur verwundet oder gefangen. Die Zahl der Tod⸗ 
ten überſteigt nicht 2300. Unter den gefangenen 
Officieren iſt auch General Tſofon kwai, der Be⸗ 
fehlshaber des Mandſchureiheeres, der bis zuletzt 
verzweifelt kämpfte und ſich erſt ergab, als er 
ſchwer verwundet worden war. Die Pingyang 
angreifenden Japaner waren den Chineſen der 
Zahl nach bei weitem überlegen. Eine fliegende 
Kolonne ſtößt 15 in nördlicher Richtung vor, 
um die Päſſe zu ſichern. Wenn dieſe hinlänglich 
beſetzt ſind, können nachrückende chineſiſche Trup⸗ 
pen Korea nicht länger betreten, es ſei denn, daß 
es China gelinge, ſich die Herrſchaft zur See zu 
ſichern. Der Mikado telegraphirte von Hiroſhi⸗ 
ma Glückwünſche an feinen Obercommandanten 
Yamagata anläßlich ſeines Sieges. 


Telegramme. 


Tiflis, 20. September. (Nordiſche Tel,» 
Agt.) Der Emir von Buchara iſt hier einge⸗ 
troffen N 

Berlin, 19. September. Der Kaiſer hat 
an den König von Sachſen anläßlich deſſen 
Militär⸗Jubiläums folgendes Beglückwünſchungs⸗ 
Telegramm abgeſandt: „Dir, dem tapferen Pala⸗ 
dine Meines ſeligen Großvaters, dem berühmten 
Heerführer aus Deutſchlands großer Zeit, Meinem 
treueſten Freunde und Berather, ſenden Ich, 
Meine Armee, ſowie Meine Marine, vereint die 
aufrichtigſten und wärmſten Wünſche zu dem 
heutigen Jubiläum.“ Weiteres hat der Kaiſer 
unter dem 5. September an den König von 
Sachſen ein Handſchreiben gerichtet, in welchem 
beſtimmt wird, daß das Oſtpreußiſche Dragoner⸗ 
Regiment Nr. 10 den Namen „Drogoner⸗Regi⸗ 
ment König Albert von Sachſen (Oſtpreußiſches) 
Nr. 10“ führen ſoll. 

Berlin, 19. September. Wie aus Rom 
gemeldet wird, befaßt ha der Papſt gegenwärtig 
beſonders eifrig mit der Idee der Vereinigung 
der ſchismatiſchen Kirchen wit dem Katholicismus. 
In Verfolgung dieſes Gedankens beabſichtigt er, 
für den October ſämmtliche Patriarchen der ver⸗ 
ſchiedenen orientaliſchen unirten Kirchen nach Rom 
zu berufen, um ihnen beſondere Weiſungen über 
die Mittel zu ertheilen, mit welchen fie auf die 
Erreichung dieſes Zieles hinzuarbeiten haben, 

Berlin, 20. September. Der Herzog und 
die Herzogin von Cumberland trafen geſtern an 
Bord des däniſchen Krondampfers „Danebrog“ 
in Travemünde ein und fuhren von dort mittels 
Sonderzuges über Stendal nach Gmunden weiter. 

London, 20. September. Aus Peking 
wird telegraphirt: Die Meldung von der Phyöng⸗ 
Yang⸗Kataſtrophe rief eine ungeheure Beſtürzung 
in den Regierungskreiſen hervor. Die Feinde Li⸗ 
hung⸗Tſchang's theilten dem Kaiſer die volle 
Schwere der Niederlage mit. Der Kaiſer erklärte 
darauf, die Leitung der Geſchäfte perſönlich über⸗ 
nehmen zu wollen, doch räth ihm ſeine Umge⸗ 
bung dringend davon ab, da dies gegen alle 
Präcedenz und kaiſerliche Würde verſtoßen würde. 

Athen, 20. September. Die Bande des 
Briganten Papakyritzopulo bemächtigte ſich bei 
Lamia eines Wagens, in welchem ſich der General⸗ 
Procurator, ein Unterſuchungsrichter und zwei Ge⸗ 
richtsſchreiber befanden. Die Räuber verwundeten 
den General⸗Procurator und nahmen alle Inſaſſen 
des Wagens als Gefangene mit in die Berge. 
Drei Berittene, welche den Wagen begleitet hatten, 
alarmirten alsbald eine in der Umgegend befind⸗ 
liche Truppenabtheilung, welche innerhalb einer 
Stunde die Bande umzingelte. Die Räuber 
tödteten hierauf den General⸗Procurator, ver⸗ 
wundeten den Unterſuchungsrichter ſchwer und 
ſuchten zu entkommen. Sie wurden jedoch alle 
getödtet. Die Leichen des General⸗Procurators 
und der Briganten wurden nach Lamia gebracht. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Berger aus Manchester, — 
Schukitsch aus Wien. — Bonrilin aus Moskau. — Gam- 
rat aus Schweiz, — Weiss und Jaworski aus Warschau. 

hotel Victoria, Herren: Viertel, Lipski, Stasz- 
kowski, Chwalibog, Görka, Jungheit und Goldberg aus 
Warschau, — Dorschner und Wolf aus Zürich. — Her- 
mann aus Riga. — Stahl aus ‚Strehlite, — Lichaczew 
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aus Kowno, — Zilbermann aus Paris, — Bergmann aus 
Sosnowice, . 
Hotel de Pologne. Herren: Sachs aus Kalisch. 
— Swinarski aus Pstrokonie. — Beyer aus Tomaschow. 
— Rzjzacher aus Szydiowiec. — Finkelkraut, Turcer, 
Kisielewski, Böhm, Segart und Krasinski aus Warschau. 


Kirchliches. Für die hieſi 
Chriſten finden im Laufe der kün 
gende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis⸗ Kirche: 5 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abend⸗ 
mahl. (Herr Paſtor Krempin.) — Nachmit⸗ 
170 f Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor Rond⸗ 
thaler.) 

B. Johannis⸗ Kirche: Sonntag: 
Vormittags 9 ¼ Uhr Beichte und 10 Uhr Haupt⸗ 
otteßdient mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 

ngerſtein.) — Nachmittags 3 Uhr Kinder⸗ 
lehre. (Herr Hilfsprediger Schmidt.) 

Mittwoch, Abends 8 Uhr Auslegung des 
22. Artikels der Augsburgiſchen Konfeſſion. (Herr 
Paſtor Angerſtein.) m 

C. Stadtmiſſionsſaal: Freitag: 
Abends 8 Uhr Vortrag über die A. he 
Konfeſſion. (Herr Paſtor Angerſte in.) 


ieee eee eee 
Okowil-Preiſe. 


Gültig bis auf Weiteres. 


8. En gros. Wedro von 8.80 — — 
etail⸗Preis pr. „ 


78% mit Aeeiſe zu 10%ͤ Kop. 


en evangeliſchen 
Aigen Woche fol⸗ 


Netto. 


57 . — — 


Augen 


Coursbericht. 


Berlin, den 21. September 1894. 
100 Rubel = 220 M. 75 


Ultimo — M. — 
Warſchau, den 21. September 1894. 
Berlin ee 
oa e 
Paris 36 85 
Wien 74 90 

Iuferate 


Lagiewmiki, Löd 
Widzewska 48, (108) 
Cena Okowity z dnia 21 Wrzesnia, 
brutto 2 
potrgceniem 2% 
Hurtowa w. 78°), Rs. 8.95. 


Szynkowa w. 78˙% „ 9.—. 
(Akeyza 10 kop. od stopnia,) 
STETTEN 
— — 
Verloren 
ein Wechſel auf 80 Rubel, ausgestellt 
vn L. Rosenberg an die Ordre Sch. 
Hirschoge, fällig den 17. Januar 1895, 

Vor Ankauf deſſelben wird gewarnt. 
3—1) Seh. Hirschoge, 
Nowomiejeta- Straß Ne. 9/4 neu. 

Wegen Mangel an Raum 


Ausverkauf 


ſümmtlicher fertiger A 
Lade na E fertig Herren Garderobe 


J. Podgörski, 


Herren ⸗Garderoben⸗M agazin, 

10—1) Dyieina«Straße Nr. 1. 

durch die W d Berliner M 

Beh: Kader, Aale Aena G. 

für Erwachſene und e > 
Damen werben von Kühn behandelt. 


Petrikaner⸗Straße Nr. 132 
Fronthauſe 2 Treppen links. * 


Bekanntmachung. 


Die Nirettion des Oredit-Mereins der 
Von einer großen Zahl der Immobllien dieſer 


Fladt Lodz. 


Stadt iſt die 


Mairate des laufenden Jahres für die von dem Credit⸗Verein ertheil⸗ 


ten Anleihen, trotzdem bereits 


ö 3 Monate verfloſſen find, 
richtet worden. Die Direction fieht ſich infolge 


noch nicht ent- 
deſſen genöthigt, auf 


Grund des $ 78 der Statuten des Vereins diejenigen Immobilien, 
für welche genannte Rate noch nicht entrichtet iſt, zur Lieitation aus⸗ 


zuſtellen. Die Ditection hegt jedoch die Hoffnung, 
thümer dieſer Immobilien mit Entrichtung der Rate 


daß ſich die Eigen⸗ 
beeilen werden, 


um jegliche Koſten, welche aus folder Verzögerung erwachſen, zu der⸗ 


meiden. 


Für den Präſes der Director: 
Der Bureau⸗Director: 


H. Konstade, 
A. Rosicki, 


Lodz, den 6. (18.) September 1894. 


(Nr. 5815). 


DZYWAI IB SZUWARSU GLICERYNOWEGO S. GLINSKIEGD| Amend f. WM 
LODZER THALIA-THEATER. oncerihau 


Erfe Operelien-Vorfeliung der Sutton: Großes Conce 
Der Jigeunerbarun. cine 
Anfang 7 Uhr. 


Große Operette in 3 Akten nach elner Erzählung M. Jokal's von J. Schnitzer. 0 
ße Oper W Rn iger. | An Sonne und Feiertagen um 5 


Montag, den 24. September 1894: 


Erſte Schauſpiel-Vorſtellung der Saiſon: 
Maria Stuart. 


Großes Schauſplel in 5 Akten von Friedr. v. Schiller. | 
Alles Nähere die Tageszet tel. 


CIRLUSK.CIISELL — — 


Heute, Sonnabend, den 22. nabend, Den 22. September 1894: 


we Srope Vorſtellung er 


mit fehr reichhaltigem Programm, beſtehend aus den beiten Nummern, 
unter Anderem zum 2. Male: 


Die Pariſer Schulkinder. 


Komiſche Scene, ausgeführt von mehreren Herren und Damen. 


2 n Meet oe nude „ 7 
Auftreten des Herrn Schumann mit feinen vorzüglich Helenenhof. Een o. 3 
Revolver 


Daukſagung. 


Für die vielen Beweiſe liebevoller Theilnahme bei der 
Beerdigung unſeres geliebten Gatten, Sohnes, Bruders, Schwa⸗ 
gers, Onkels und Neffen 


Heinrich Marenski 


ftatten wir Allen, beſonders auch Herrn Paſtor Krempin 
für ſeine troſtreichen Worte im Hauſe und am Grabe, ſowie 
den Herren Trägern und für die Blumenſpenden herzlichſten 
Dank ab. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


8 2 ige. um e sage 8 
ge er von u N 
Jagd⸗Utenſilien - zu nachſtehenden Bella 
„ ee Gewehre 
v. Ns. 4 | 


gr 

Sum 0 Bertafiondgetuchte 
8 austänbifgen" "Ti | 
L ebenes, fog- lower" 


"Bo 


dreſſirten Pferden. 
e eee Sonntag, den 23. Eipienbe: 
THE-GALWAYS, 


beftehend aus 2 Herren und 1 Dame, mit ihren ben komi⸗ 
ſchen muſikaliſchen Erfindungen. 


— ͤ —— — — 


Original⸗Amerikan. Revolver 
eſte Qualität 
Schießpulver pro 1 Pfund 
E gliſchen Patent⸗Schrot pro | Pfund 10 
Kober Hart⸗Schrot 2 


2 
RevolversPatronen 1 Schacke, Inhalt 50 
von 75 Kop. an u. f. w 


Srosses 


ſowie alle in dieſe Branche ſchlagende 

zu billigſten Preiſen und in größter A 
Mit aller Hochachtung 

ee J. Matitio, 

4—1) e Maut Wenig. 


Für ein größeres Banlgeſchäft wi 


— —— Anfang der Vorſtellung um 8½ Uhr Abends. ( U 0 1 w 0 1 f 
Hochachtungsvo d 
Karoline Ciniselli, Directorin. 


G. J. Franconi, E. 


la Koller mit außerordentlichem Programm. 


Zum Schluß: 


Sarl Koischwitz 2 " 
Binnoiorte- Fabrik, \ de Erſtürmung der Feſtung 
F ee, een Fe auth ger Wh il. bei mit außergewöhnlichen Lichteffeeten. 


(x jähriger Garantie zu den billigſten Fabriläpreifen. 
en ee eee 00 Außer der bengaliſchen Beleuchtung: 


| er 5 An; lan “ 
lügel d Pianinos wie mmungen un AUſpolie⸗ 
! 8 8 zer Aus runden prompt, 3 billig, 9 „Italien iſche Nacht“. 


Dortſelbſt iſt ein prachtvolles aus ländiſches Concert ⸗Pia⸗ 


Lehrling, 


(Sprit), welcher der ruſſiſchen, pol 
und deutſchen Sprache in Wort 
Saat mächtig iſt, zu ſofortigem A 


Offerten sub A. B. 25 ſind 


2 
— 


Ä a Entree 40 Kop. Kinder 20 Rp. Ba Te 
Um gütigen Zuſpeuch bittet Für einen 
1 Carl Koischwitz, Anfang des Concerts 3 Uhr Nachmittags. | 
Inn 87 Wee 145 u Infolge des darin den Deuerwerks, iſt das Fahren auf der Rennbahn jungen Mann 


nicht geſtattet. von 16 Jahren, Schüler der fü 


Dr. Römplers Heilanstalt, ( Görbersdorf i. Schlesien, | ge EEE 
Lungen Kranken ; 


L A| ei Ge⸗ i 
die günstigsten antenne bei mässigen Preisen. (12—4 Ii dh „ tauft, 9995 , | 
eee ee Dr. Römpl Petrokower Straße Nr. 33, ein \ f 
K. ple. größeres Local übernommen und empfehle ale, 
r auch ferner dem geehrten Publikum mein Bücklinge, 
reichaſſortirtes Lager von (25—12 Flundern, Beſcöſthung bei f “| 
Mu Mazazyn DD 2 Hermann Julius Sach 
3—1 etrlkauer⸗Straße Nr. 73. 
5 n | U 1 Ubioröw Mezkich, Gummi⸗Paletots, Leder⸗Jacken, 3 prima ma- ) ORT eee \ 
Konstantego Batkiewieza Läufer J Nr 0 3 | 


wird für ein Agentur ⸗Geſchüäft „ Zodei, Une Piotrkowska „Bög kan | aus Jute, Cocos, Stricken, Wollt, Plüſch 


geſucht. 5 Meyera Nr: 514 (76) und Wachstuch, Wein» u. Delilateſſenhandlung. 
Zu erfragen in der Expedition Poleca na 
veſes Blattes. (2—2 | nadchodzgcy sezon wiosenny i letni : Nachsluch- & Hläſchtiſchdecken AAA 0 Wi IN 


Ziegel⸗Straße Nr. En 
Haus F. Simon. 


sa Amer. Wringmaſchinen, r: —“ʃ 
. Wielki wybor 63 En 5 
3 p O K 03 @ gotowej Garderoby Jupriglült Bag Bete, | D 3. ÄNLKONSM 


znanej 2 dobrego krojn i dokladnego Linoleum, ers 37 2 en er ee Jluſttirte Modeblält 


2 
i kuchni a wykofezenia oraz materyalöw krajo- 
wych i zagranicznych. Obstalunki | wie auch Lederriemen, Schläuche, trilaner⸗Straße Nr. 42, Haus ale Grand Magasin Au prix 
do.wynajgeia od! Paödziernika przy Ppkonp vg die , wlasnego.i powie- | Gummi » Riemen und fämmilihe bean Naeh Heft. und We, Salſon fue 18 
zbiegu ulie Cegielnianej i Wschodniej | rzonego materyalu Jak vajspieszuniej, techniſche und Chirurgische Dobranidi, 2. Etage, neben der le ö 


w domu Kestenberga. (3 podiug najnowszej mody, po cenie Gummi artikel. | 931 Ebhardt's Moden -Alb 


8 kowanej 
Wiadomosé w biurze Telefonöw, | umiar J. Serbite und Wiatermoden 189 


FFC Err en Vorräthig in der Bude 1 
FF RESTITUTIONS-FLUID, ſtollen, Handlung von 
Dr. L. Bondy ee VVV Jul, Arndt, 


die Apelheke von Wenda & \Wiorogörski, 


Ermäßigte feſte 
Preiſe. 


„a be ke d, Ein Franzose, 


Auslande empfängt mit innneren unt Kralauer-Vorftabt 45 in Warschau. 
— elbſtſtändiger aus Lyon Meiſter für die tes e 50 K. Halbe Flaſche 85 R. 
e neigen rc age Seer, "Mole und ag 10 „ Berkauf in aden Kpothelen und Droguen, 

achmitiage. Arme 9 verfiebt theoretiſch und prattiſch die Zuſam Bofactungeo handlungen. 
bis 9½ Uhr Vormittags. (10—3 | menfiellung von Muſtern, ſowie die Kar⸗ 
Hs. m. 33 (Ecke Beneryktenſtr). tenſchägerelz Monteur für mechaniſche Webſtühle, 
der rufſ. Sprache vollkommen, der deutſchen 

Zahnärztliche Ichule 2 fe möchte, ſucht entſprechende Stellung 


einer Web u: Prima Zeugniſſe. Gefl. 


Dla ö 
kaszlacych i oslabionych! 
J. . ffn be en, Eee agel aer eng- 


daß ich nur pole Machu, ble mit mein: Unterricht auch in meiner Wohnung. rnb, 


. unt. D.“ an „das Hotel du] Unterſchrit und mit een Jirmenſtempel Otto Heyer * 
a N BE | l ee e | ir | to Meyer, |} nnd 
nchen 15)" | rien. (12-9 4—1) Arete abe, i Tücher. = N 


Loanozeno Henaypom. 


Peassıop> 2 a N B pmmaa 9 Cenraspa 1894 roas. 
a 


